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Hofrat Dr. Leopold Müller f.
(Mit Porträt).

Unser langjähriges Mitglied, ein überaus verdienstvoller
Entomologe, Hofrat Dr. Leopold Müller starb nach längerem
Leiden am 5. August 1936 im 67. Lebensjahre in Linz und
wurde im dortigen Friedhofe beerdigt.

Müller wurde am 3. Jänner 1870 in Wien geboren, be-
suchte nach Beendigung seiner Gymnasialstudien die Wiener
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Universität und erwarb 1894 die Doktorwürde. Er trat dann
in den Staatsdienst ein und diente bei den Postdirektionen
Graz, Czernowitz, Wien und Linz. Im Jahre 1925 wurde er in
den dauernden Ruhestand versetzt.

Schon in seiner Jugend hatte Müller eine besondere Vor-
liebe für Lepidopterologie. Er war später in seinen jeweiligen
Dienstorten sammlerisch tätig, besonders während seines Auf-
enthaltes in Wien. Damals, im Jahre 1909, wurde er Mitglied
des Wiener entomologischen Vereines, er stand mit vielen Wiener
Sammlern in regem Verkehr und besuchte auch häufig zu
Studienzwecken das naturhistorische Museum in Wien. Und so,
ausgestattet mit reichem Fachwissen, kam er nach Linz, woselbst
seine eigentliche wissenschaftliche Tätigkeit* begann.

Müller war sehr vielseitig veranlagt, er beschäftigte sich
ebenso eingehend mit Fragen allgemeiner Natur wie auch im
besonderen mit einzelnen Arten. In der Internationalen Ento-
mologischen Zeitschrift Gubeh, 21. Jahrg. 1928 schrieb er einen
Aufsatz „Der Fundzettel", in der gleichen Zeitschrift 23. Jahrg.
1930 schrieb er über „Schlagworte in der Entomologie". In der
Zeitschrift des Oesterreichischen Entomologen-Vereines 9. Jahrg.
1924, 12. Jahrg. 1927, 13. Jahrg. 1928 und 15! Jahrg. 1930 finden
wir folgende Arbeiten Müllers: „Entomologisches aus Ober-
österreich", „Gnophos zelleraria Frr.", „Die dunklen Formen
von Aglia tau L. in Oberösterreich" und „Larentia-Aberrationen".
Eingehende Studien über „Erebia manto Esp." führten zu den
Arbeiten in der Zoolog. Botan. Gesellschaft in Wien, 78. Band
1928 und in der Entomolgischen Zeitschrift Frankfurt am Main
XXXXVL, 1932. Besonders gründlich erforschte er auch die
Formenkreise von Larentia iruncata Hufn. und Larentia im-
manata Hw., er führte hiebei einen regen Meinungsaustausch
mit Dr. Heydemann in Kiel; die diesbezüglichen Arbeiten wurden
veröffentlicht in der Zeitschrift des Oesterreichischen Entomo-
logen-Vereines Wien, 14., 15. und 16. Jahrg. 1929, 1930 und
1931 weiters in der Internationalen Entomologischen Zeitschrift
Guben, 24. und 26. Jahrgang 1930 und 1932, sowie in der En-
tomologischen Rundschau, 48. Jahrgang 1931.

Als der Linzer Sammler Klimesch durch fortgesetzte In-
zucht eine schwarze Form der Acidalia contiguaria Hb. erzielte,
die sich bei der Weiterzucht als Homozygot erwies, erregte dies
das lebhafteste Interesse Müllers und er begann sofort mit der
gründlichen Erforschung dieser Acidalien-Art. Das Ergebnis
dieser Studien ist die Monographie „Acidalia contiguaria Hb.",
die soeben in den Mitteilungen der Münchener Entomologischen
Gesellschaft, XXVI, 1936, erscheint und in der gewohnt gründ-
lichen und sorgfältigen Art gearbeitet ist. Noch auf dem Toten-
bett hat Dr. Müller die Korrekturen erledigt; der erste Teil des
Aufsatzes erschien im April d. J., während der /Schluß der
Arbeit vor dem Tode des Verfassers leider noch nicht ausge-
geben war.
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Eine Lebensaufgabe Müllers bildete die Erforschung der
beiden ArLen „Pieris napi L." und „Pieris bryoniae O." Mit
peinlicher Sorgfalt verschaffte er sich im Laufe vieler Jahre die
gesamte diesbezügliche Literatur. Mit vielen Sammlern des In-
und Auslandes stand er in regem schriftlichem Verkehr, beson-
ders auch mit mir und Bildhauer Gornik, weil er in manchen
Fragen auf unser Urteil als Züchter von P. napi L. und P.
brgoniae O. einen besonderen Wert legte; ich hatte da oft Ge-
legenheit, mich von der ungeheuren Schaffenskraft und Genauig-
keit Müllers zu überzeugen. Müller hat sich auch selbst als
Züchter versucht, er hatte jedoch, von der Aufzucht englischer
na/H-Falter abgesehen, keinen nennenswerten Erfolg. Und so,
ausgerüstet mit einem umfangreichen Tatsachenmaterial, wies
Müller in überzeugender Weise nach, daß P. napi L. und P.
bryoniae O. zwei verschiedene Arten sind, die sich, von einer
gemeinsamen Urform abstammend, recht nahe stehen, was ins-
besondere auch darin zum Ausdruck kommt, daß die meisten
Aberrationsformen beiden Arten gemeinsam sind. Wenn Müller
über 50 Aberrationsnamen (zum Teil auch von ihm geschaffene)
aufrecht hält und bei Her Sommerform mehrbrütiger bryoniae-
Rassen drei Farbenstufen unterscheidet (z. B. meta Wgn., flavida-
meta Müller, flavometa Schima), so möge ihm hieraus kein Vor-
wurf gemacht werden, denn nur auf diese Weise war es mög-
lich, die so vielseitige Aberrationsbreite dieser Falter zu er-
fassen. Müller hat den umfangreichen Arbeitsstoff wie folgt
eingeteilt:

f lX „P. napi L." (Erdgeschichtliches), siehe Entomologische Rund-
W schau 49. Jahrg. 1932. ·
U.y „P. bryoniae O. und napi L." (Geschichtliches, Entwicklungs-

und Verbreitungsgeschichte, Biologie, Morphologie), siehe
Internationale Entomologische Zeitschrift Guben 27. Jahrg.1933;

3.) „Die Formen von P. bryoniae O.", siehe Internationale Ento-
mologische Zeitschrift Guben 28/29. Jahrg. 1934/35.

4.) „Die Formen von P. napi L." und „Die Abarten von P. napi
L. und bryoniae O." Die Drucklegung dieser beiden im Nach-
'asse vorhandenen Arbeiten war zur Zeit des Ablebens Dr.
Müllers noch nicht gesichert; für ihr Erscheinen wird jedoch
gesorgt werden.

Oberösterreich, dieses faunistisch so interessante Land,
war Müller zur zweiten Heimat geworden. Bald konnte er an
dem im Linzer Landesmuseum befindlichen Faltermaterial fest-
stellen, daß die bisherige Kenntnis der oberösterreichischen
Landesfauna eine noch recht lückenhafte sei, auch Fehlbestim-
mungen wurden vorgefunden. Die Schausammlung des Museums
in Linz wurde von ihm in mustergiltiger Weise neu aufgestellt.
Und dann traf Müller alle für eine möglichst gründliche Er-
forschung der Lepidopterenfauna Oberösterreichs erforderlichen
Vorkehrungen. Und da hat Müller vorbildliche, ganze Arbeit
geleistet, für diese Tat wird ihm die Wissenschaft und insbe-
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sonders das Land Oberösterreich stets dankbar sein. Er trat
mit allen Sammlern Oberösterreichs in Verbindung, aneifernd
und aufklärend wirkte er auf alle ein und gründete die „Ober-
österreichische Arbeitsgemeinschaft", in der er alle Sammler
vereinte. Das rauhe Mühlviertel, die warme Welser Heide, der
hügelige Attergau, die Mittel- und Hochgebirge Oberösterreichs
sowie seine zahlreichen Moore wurden erfolgreich durchforscht.
Und einmal jährlich im Herbst wurden alle Mitglieder der
„Arbeitsgemeinschaft" von ihrem Führer Müller nach Linz ins
dortige Museum berufen (auch Sammler aus Wien wurden ein-
geladen). Die vorliegenden Sammelergebnisse wurden besprochen,
Vorträge gehalten, Bestimmungen vorgenommen und auch An-
leitungen zur weiteren Erforschung der Fauna gegeben. Alle
neuen, oder sonst wie beachtenswerten Funde wurden von
Müller in einem von ihm angelegten, mustergiltigen Zettel-
Katalog vorgemerkt. Das von Müller angestrebte Endziel, die
Herausgabe eines Prodromus für Oberösterreich, hat er leider
nicht mehr erlebt. Er erkrankte an beiden Augen am grauen
Star, an einem Auge mußte er operiert werden; bald darauf
verschlimmerte sich sein Herzleiden derart, daß er wiederholt
ins Spital gebracht werden mußte, woselbst er am 5. August
d. J. starb. Bis zu seinem Tode war Müller bei vollem Bewußt-
sein und beschäftigte sich eifrig mit dem Studium entomolo-
gischer Probleme, ein Beweis für seine außergewöhnliche Zähig-
keit und Willenskraft.

Müller hat seine wissenschaftlich sehr wertvolle Sammlung
dem Museum in Linz vermacht.

Besonders sei auch noch die außergewöhnliche Gastfreund-
schaft Müllers hervorgehoben. In seinem Hause verkehrten nicht
nur die meisten oberösterreichischen Entomologen,, auch die
Wiener Sammler waren, wenn sie nach Linz kamen, stets seine
besonders.gerne gesehenen Gäste. ,

Wir alle werden Herrn Hofrat Dr. Müller ein freundliches
Andenken bewahren; insbesondere aber wird es Aufgabe der
oberösterreichischen Entomologen sein, ihren verstorbenen, so
verdienstvollen Führer dadurch besonders zu ehren, daß sie
mit aller Tatkraft, unter neuer Leitung vereint, im Sinne
Müllers weiterarbeiten an dem von ihm begonnenen Werke.

Fiducit Hofrat Dr. Leopold Müller!
Hofrat Ing. Hans Kautz.

Beitrag zur Mikrolepidopterenfauna
Sardiniens.

Von Dr. Carl Schawerda , Wien.

Der Wiener Sammler Karl P r e d o t a hat in den Jahren
1934 und 1935 viele Monate (vom Mai bis Oktober) in Sar-
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